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I m Rahmen des Bund-Länder-Pro-
gramms zur Förderung des wissen-
schaftlichen Nachwuchses sollen ab

diesem Jahr 1000 zusätzliche Tenure-
Track-Professuren eingerichtet werden,
also zunächst befristete Professuren, die
nach einer erfolgreich durchlaufenen
Evaluation in Lebenszeitstellen mün-
den. Der Bund stellt dafür die Anschub-
finanzierung für die ersten acht Jahre
zur Verfügung, im Gegenzug verpflich-
ten sich die Länder, mittelfristig eine
entsprechende Zahl zusätzlicher Dauer-
stellen zu schaffen. Ziel des Programms
ist ausdrücklich eine langfristige Weiter-

entwicklung der wissenschaftlichen Kar-
rierewege an den Universitäten hin zu
mehr Planbarkeit sowie die Ermögli-
chung einer im Durchschnitt früheren
Entscheidung über einen dauerhaften
Verbleib im Wissenschaftssystem.

Als Deutsche Gesellschaft Juniorpro-
fessur e.V. (DGJ) sehen wir in dem Pro-
gramm einen wichtigen Impuls zur zu-
kunftsgerichteten Weiterentwicklung
wissenschaftlicher Karrierepfade an
deutschen Universitä-
ten. Insbesondere un-
terstützen wir die
Zielsetzung des Pro-
gramms, auf die flä-
chendeckende Ein-
führung des Tenure-
Tracks hinzuarbeiten. Wir begrüßen
ausdrücklich die Zusage der Länder,
dass es sich bei den 1 000 neuen Tenure
Track-Professuren um dauerhaft neu zu
etablierende Stellen handelt. So müssen
derzeitige Juniorprofessorinnen und Ju-
niorprofessoren keine eingeschränkten
Zukunftsaussichten aus Gründen der
Gegenfinanzierung des Programms
durch den Abbau bzw. eine unterblei-
bende Nachbesetzung von bestehenden
Professuren befürchten. 

Unserer Einschätzung nach wird
sich die im Rahmen von Tenure-Track-
Stellen geschaffene langfristige Karriere-
perspektive auch auf die Zufriedenheit
der Wissenschaftler und somit mittelfris-
tig auch auf deren Produktivität auswir-
ken. So erwarten wir beispielsweise,
dass durch eine Tenure-Track-Perspekti-
ve der Druck auf junge Wissenschaftler,
kurzfristige Erfolge zu erzielen, redu-

ziert wird und sie sich stärker amibitio-
nierteren, längerfristigen Projekten wid-
men können. Auch für die Universitäten
ergibt sich so eine verbesserte Kontinui-
tät. Die Bedeutung einer entsprechen-
den Perspektive für die Zufriedenheit
zeichnet sich bereits jetzt ab. In einer im
letzten Jahr von der DGJ initiierten Um-
frage, an der sich insgesamt 501 Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler be-
teiligt haben, bezeichnen sich bei den
aktuell befristet Beschäftigten ohne Te-
nure Track nur 50 Prozent als zufrieden
mit der persönlichen und beruflichen Si-
tuation, bei denen mit Tenure Track
liegt dieser Anteil mit 64 Prozent deut-
lich höher. 

Außerdem erhoffen wir uns, dass die
Tenure-Track-Konzepte der im Pro-
gramm erfolgreichen Universitäten auch
die Position des deutschen Wissen-
schaftssystems im internationalen Wett-
bewerb um die besten Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler verbessern
und so auch die internationale Sichtbar-
keit der Forschung in Deutschland er-
höhen. In diesem Zusammenhang be-
grüßen wir ausdrücklich, dass das Bund-
Länder-Programm es ermöglicht, die ge-
förderten Tenure-Track-Stellen mit der
international konkurrenzfähigeren Ein-
stiegsstufe W2 zu dotieren. Diese Vari-
ante schafft dann auch eine attraktive
Perspektive für aktuelle Juniorprofesso-
rinnen und Juniorprofessoren, die bisher
nicht von einem Tenure Track profitie-
ren. Wir halten es daher für wünschens-
wert, dass möglichst viele Universitäten
in ihren eingereichten Konzepten eine
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W2-Eingangsstufe für die Tenure-Track-
Professur verankern.

Bei den Universitäten liegt nun die
Verantwortung für eine ernsthafte Wei-
terentwicklung ihrer Personalstrukturen
im Sinne der Nachwuchswissenschaftle-
rinnen und Nachwuchswissenschaftler.
Insofern hoffen wir auf entsprechend at-
traktive und nachhaltige Konzepte. Von
besonderer Wichtigkeit ist für uns dabei
die Gleichstellung von Tenure-Track-
Professuren zu anderen Professuren.
Einschränkungen der Teilhabe an der
akademischen Selbstverwaltung und
des Zugangs zur leistungsorientierten
Mittelvergabe würden zu einer Art Pro-
fessur zweiter Klasse führen und so der
längerfristigen Ausweitung des Tenure-
Track-Systems entgegenstehen. Ähnli-
ches gilt bezüglich Ausstattung, Verfüg-

barkeit von Ressourcen und der Mög-
lichkeit von Bleibeverhandlungen im
Falle von externen Rufen, wo es ent-
sprechend ebenfalls keine Benachteili-
gungen geben sollte.

Es bleibt daher abzuwarten, wie die
konkreten Umsetzungsvorschläge der
Universitäten aussehen werden. Ein
wichtiger Aspekt ist die Ausgestaltung
der Evaluation für den Übergang auf ei-
ne dauerhafte Professur hinsichtlich Se-
lektivität und Transparenz. In dieser
Hinsicht gibt es bei den Tenure-Track-
Programmen in den Vereinigten Staa-
ten, die in diesem Kontext häufig als
Vorreiter genannt werden, sehr unter-
schiedliche Ausgestaltungen. Ein Teil
der US-Universitäten übernimmt letzt-
endlich einen Großteil ihrer Tenure-
Track-Professorinnen und -Professoren,

andere Hochschulen sind bei der End-
auswahl sehr selektiv. Unserer Einschät-
zung nach ist letztere Variante in
Deutschland nicht angebracht, da es
hierzulande nicht die deutlichen Unter-
schiede im Renommee der Universitäten
gibt. In den USA ist es für an einer be-
sonders hoch angesehenen Hochschule
nicht erfolgreiche Kandidaten gut mög-
lich, an einer anderen Hochschule Fuß
zu fassen, weshalb die Selektivität nur
bedingt zu Einschränkungen in der
Planbarkeit der Karriere führt. In
Deutschland hingegen könnte eine hohe
Selektivität an einzelnen Hochschulen
zu einem Karriereende von eigentlich
hochqualifizierten Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftlern führen. In jedem
Fall muss durch einen geeigneten Eva-
luationsprozess eine hohe Qualität in
Lehre und Forschung sichergestellt wer-
den. Von essenzieller Wichtigkeit für die
Tenure-Track-Professorinnen und -Pro-
fessoren ist dabei die Transparenz des
über die Verstetigung entscheidenden
Evaluationsverfahrens und der anzule-
genden Evaluationskriterien. Diese
Transparenz wird derzeit bei der Zwi-
schenevaluation der Juniorprofessur nur
bedingt wahrgenommen. Hier empfan-
den in der bereits angesprochenen DGJ-
Umfrage nur 38 Prozent der Teilnehmer,
für die eine Zwischenevaluation vorge-
sehen ist bzw. war, den Evaluationspro-
zess und nur 36 Prozent die Evaluati-
onskriterien als transparent. Auch in
dieser Hinsicht erwarten wir durch das
Tenure-Track-Programm einen Fort-
schritt, der sich idealerweise auch auf
andere Positionen mit einem vorgesehe-
nen Evaluationsverfahren, wie Junior-
professuren und Nachwuchsgruppenlei-
tungen, positiv auswirkt. 

Zusammenfassend ist unserer Ein-
schätzung nach eine sinnvoll ausgestal-
tete Tenure-Track-Professur eine wichti-
ge Weiterentwicklung des deutschen
Wissenschaftssystems. Das Bund-Län-
der-Programm ist allerdings nur ein ers-
ter Schritt in die richtige Richtung, da
sich allein mit den geförderten 1 000 Te-
nure-Track-Professuren keine nachhalti-
ge Wirkung erzielen lässt. Eine flächen-
deckende Etablierung einer neuen wis-
senschaftlichen Karrierestruktur wird
über längere Zeit zusätzliche Bemühun-
gen von Universitäten, Bund und Län-
dern erfordern.

Die aktuelle Studie der DGJ „Die Zwischeneva-
luation bei der Juniorprofessur–eine Bestands-
aufnahme“ ist unter www.juniorprofessur.org/ -
studie zu finden. 
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